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«under d'Lut»

Die Architektur- und Stadtebau-Ausstellungen des BSA

Text: Sonja Hildebrand, Bilder: gta Archiv, ETH Ziirich Seit seiner Griindung nutzt der BSA

das Medium der Ausstellung, um sich als nationaler Anwalt echter Baukultur zu

prasentieren. Teils das Kénnen und die Haltung der Mitglieder vorfiihrend, teils

eher thematisch angelegt, zeigen die BSA-Ausstellungen eine breite Palette von

Moglichkeiten, um auf den 6ffentlichen Diskurs einzuwirken.

1 Hans Bloesch, in: Die Schweizerische Bau-
kunst 1 (1909), H.1, zit. n. Wemer Oechslin,
«Das kulturelle Ganze» im Auge, in: archi-
these 24 (1994), H.5, S.9-16, hier S.1.

2 [Hans] Bl[oesch], Aus dem schweizerischen
Kunstleben, in: Das Werk 1 (1914), H.1,
S.30, 32, Zitate S.32.
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Die wichtigen Ausstellungen haben zumeist andere ge-
macht. Seien es die Publikumserfolge der Werkbund-
Siedlungen in Stuttgart-Weissenhof, im Neubiihl und
andernorts in Europa, die als gebaute Manifeste ein
Hochstmass an Anschaulichkeit boten und die durch
ihre dauerhafte Prisenz zu Haupttrigern des Gedidcht-
nisses moderner Baukultur wurden. Sei es die Folge der
programmatischen Ausstellungen, die das Ziircher
Kunstgewerbemuseum in den zwanziger und dreissiger
Jahren zur bedeutendsten Plattform moderner Werk-
bund-Gestaltung und -Architektur in der Deutsch-
schweiz machte. Dazu passt, dass Alfred Roth 1963, zum
50-jahrigen Jubildum des Schweizerischen Werkbunds,
die moderne Architektur in der Schweiz mit dem Jahr
der SWB-Griindung zusammenfallen liess — dies durch-
aus in Konkurrenz zum BSA, von dessen fiinf Jahre zu-
riickliegender Jubiliums-Ausstellung Roth sich fiir den
Titel seines Artikels inspirieren liess: «50 ans d’architec-
ture en Suisse». Auch die anlisslich der «1.Schweize-
rischen Wohnungsausstellung Basel» 1930 errichtete
und damals von 90 000 Personen besuchte «WOBA-
Siedlung» Eglisee, dic Hermann Baur 1958 im BSA-
Jubiliums-Werkheft fiir seinen Verband reklamierte,
da sie von BSA-Architekten ausgefiihrt worden sei,
ging eigentlich auf cine gemeinsame Initiative des
SWB und des Bundes der Basler Wohnungsgenossen-
schaften zuriick.

Wofiir aber stehen — jenseits der Konkurrenz zu Ver-
bianden wie dem Werkbund, mit denen man gleichzeitig
personell und durch gemeinsame Auftritte eng verbun-
den war — die Ausstellungen, die der BSA konzipiert

und veranstaltet hat? Uberblickt man die 100 Jahre
Ausstellungstitigkeit, so kristallisieren sich zwei Haupt-
typen heraus: Kollektivausstellungen, mit denen sich
der BSA als giiltige Instanz schweizerischer Baukultur
prisentierte, und thematische Ausstellungen, vor allem
zu Stidtebau und Planung. Der Versuch einer analytisch-
programmatischen Ausstellung zur aktuellen Schweizer
Architektur scheiterte 1981 an inneren und 4usseren
Widerstinden. Die Ausstellung von Wettbewerbsmo-
dellen zum diesjahrigen BSA-Zentenarium kehrte auf
vergleichsweise bescheidene Weise wieder zum alten
Grundpostulat zuriick: «Der Architekturwettbewerb ist
ein Kulturgut», und die (BSA-)Architekten sind die
Triger dieser Kultur.

Architektur «wieder zu einer Volksangelegenheit» machen
Als der BSA mit seiner Ausstellungstitigkeit begann, tat
er dies unter dem verbreiteten Eindruck einer Entfrem-
dung der Architektur von ihrem Publikum. Dement-
sprechend trat er mit dem Ziel an, die Architektur «wie-
der zu einer Volksangelegenheit» zu machen.! Bereits
wenige Jahre spiter sah man dieses Ziel in Griffweite:
«Heute ist jeder Kiinstler eine die Gesamtheit interes-
siecrende Person». Um so mehr aber gelte es Stellung zu
beziehen: «Unsere Zeit lisst sich nicht mehr auf eine
unzweideutige Formel bringen.»?

Zu diesem Zeitpunke hatte der BSA seinen ersten
grossen Auftritt in einer Ausstellung bereits hinter sich.
1909 hatte sich der neu gegriindete Verband im Ziir-
cher Kunstgewerbemuseum in der von ihm initiierten
«Ersten schweizerischen Architektur-Ausstellung» pra-



sentieren konnen. Den im Titel formulierten nationa-
len Geltungsanspruch glaubte man offenbar allein
schon durch die Qualitit der gezeigten Arbeiten einls-
sen zu kdnnen; inhaltlich-konzeptionelle Uberlegungen
sind in dem Rundbrief des Vorstands, in dem er zur
Einlieferung von Arbeitsproben aufforderte, jedenfalls
nicht formuliert. Moglichst alle BSA-Mitglieder sollten
in der Ausstellung vertreten sein, als Exponate wurden
auch fiir Laien verstindliche Schaubilder, Ansichten,
Modelle und Fotos ausgefiihrter Bauten bevorzugt.
Auf analoge Weise kam die Kollektivausstellung des
BSA an der Landesausstellung in Bern 1914 zustande.
(vgl. Beitrag von Nott Caviezel in diesem Heft). Nach
dem durchaus erfolgreichen Start flaute das Interesse an
solchen in programmatischer Hinsicht vagen Kollektiv-
ausstellungen sichtlich ab. Eine BSA-Umfrage zur Be-
reitschaft, sich an der «Exposition Internationale des
Arts Décoratifs» in Paris 1925 zu beteiligen, brachte
nur sechs Zusagen, womit sich ein gemeinsamer BSA-
Auftritt eriibrigte. Die nichsten grossen BSA-Auftritte

dann waren konzeptionell, inhaltlich, organisatorisch
und in ihrer Programmatik ganz anderer Art.

Stadtebau und Landesplanung

Das grosse Thema des Stidtebaus und der Landespla-
nung bildet den inhaltlichen Fokus der BSA-Ausstel-
lungen der zwanziger und dreissiger Jahre. Der Auf-
takt, die «Stidtebau-Ausstellung» von 1928, war
zugleich der wichtigste Beitrag zu diesem Gebiet. Eine
zentrale Figur der 1924 aufgenommenen Planungen
war Hans Bernoulli. Er hatte schon bei der vom
Schweizerischen Stidteverband gezeigten «Stiddtebau-
Ausstellung» auf der Landesausstellung in Bern 1914
zum Organisationskomitee gehdrt und war verant-
wortlicher Redaktor des Katalogs gewesen. Die zweite
Schliisselfunktion hatte der Leiter des Genfer Amts fiir
Stadtplanung Camille Martin. Als Partner auf Mu-
seumsseite fungierte das Kunsthaus Ziirich — und
nicht das Kunstgewerbemuseum Ziirich, wo schon
1911 die erste grosse Stadtebauausstellung mit Beispie-

«Stadtebau-Ausstellung» im Kunsthaus Ziirich 1928. Synoptische Abteilung; vgl. auch Seite 21 in diesem Heft. - Bild: H. Wolf-Bender
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3 Stadtebau in der Schweiz. Grundlagen,
Ziirich 1929.

4 Peter Meyer, Deutsche Bauausstellung
Berlin 1931, in: Das Werk 18 (1931), H. 6,
$.189-192, hierS.192.

5 Ebd.

5 [Heinrich Bram], Intemationale Stidtebau-
ausstellung in Berlin (undatiertes Typoskript),
gta Archiv, ETH Zdrich, 13-I11-B-5.
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len aus der Schweiz und aus Deutschland stattgefun-
den hatte. Finanzielle Unterstiitzung kam von der
Stadt und vom Kanton Ziirich.

Im Gegensatz zu den vorausgegangenen Kollektiv-
ausstellungen wurde der konzeptionelle Rahmen be-
stimmt, bevor man die Exponate zusammentrug. Die
programmatische Stossrichtung war klar formuliert:
Ziel war die Darstellung und Beférderung einer moder-
nen Stadtplanung, die sich von einer 4sthetisch aus-
gerichteten Stadtbaukunst absetzte und wirtschaftli-
che und gesellschaftliche Aspekte in den Vordergrund
riickte. Die Exponate — nach festen Vorgaben angefer-
tigte Pline sowie Fotos und Modelle — wurden haupt-
sichlich von zehn grossen Schweizer Stidten bereit-
gestellt, die zur Zusammenarbeit gewonnen werden
konnten und deren Vertreter teilweise schon an den
konzeptionellen Vorarbeiten beteiligt gewesen waren.

Die von Heinrich Brim und Ernst E Burckhardt ein-
gerichtete Ausstellung wurde im Obergeschoss des Aus-
stellungsfliigels gezeigt: Im Zentrum stand die synop-
tische Abteilung, in der die Stiddte dank einheitlich
gezeichneter Pline unmittelbar verglichen werden konn-
ten. In den seitlichen Kabinetten prisentierten sich die
einzelnen Stidte unter anderem mit charakteristischen
Strassenprofilen. Im Friihjahr lud dasWerk zusitzlich
seine Leser dazu ein, ausgefithrte Quartierplanungen
sowie stadtebauliche Projekte beizusteuern. Dariiber,
dass die Ausstellung fiir ein Laienpublikum nur bedingt
verstindlich war, machte man sich auf Seiten des BSA
keine Illusionen. Die von Martin gewiinschte sachkun-
dige Vermittlung versuchte man durch wéchentliche
Fithrungen und Vortrige einzuldsen.

Fachlich war die Ausstellung ein grosser Erfolg. Die In-
halte blieben nicht nur dauerhaft in Form eines von
Bernoulli und Martin redigierten Buches greifbar, das
der BSA 1929 herausgab.? Die synoptischen Tafeln bil-
deten auch einen Hauptteil der Schweizer Abteilung der
«Internationalen Ausstellung fiir Stadtebau und Woh-
nungswesen» im Rahmen der «Deutschen Bauausstel-
lungy in Berlin 1931. Sie wurden durch Darstellungen
neuer Wohnsiedlungen erginzt, die der BSA unter Mit-
hilfe des Verbands fiir Wohnungswesen und Woh-
nungsreform zusammengestellt hatte. Ein weiterer Teil
der Ausstellung wurde von der Stadt Ziirich bestritten.
Die Oberleitung iibernahm der BSA, der wie die Stadt
Ziirich direkt von der Berliner Ausstellungsleitung an-
gefragt worden war, und dies, wie Peter Meyer es for-
mulierte, «als berufene Vertretung der schweizerischen
Architektenschaft».* Der Verband zeichnete auch fiir
den von Max Bill gestalteten Katalog verantwortlich.
Die «ausstellungstechnisch vorbildliche»® Prisentation
war die Leistung Ernst E Burckhardts, auf dessen Erfah-
rung der BSA in den fiinfziger Jahren erneut zuriick-
griff und der damit zu einer Art Haus-Ausstellungs-
architekt des Verbands wurde.

Landi 39 - eine «Ausstellung der Architekten»

Den erfolgreichen Auftritt in Berlin nahm der BSA zum
Anlass, um dem Bundesrat «in der Organisation der
Durchfiihrung der Landesplanung seine Dienste anzu-
bieten».® Das Engagement des BSA fiir die Landespla-
nung artikulierte sich in den folgenden Jahren nicht nur
in der Griindung eigener Arbeitsgruppen fiir Regional-
planung und Pilotstudien sowie einer Eingabe an den

Abteilung «Plan und Bau» auf der Landesausstellung 1939, Entwurf von Hans Schmidt

Bild rechte Seite: Galerie der Landi-Architekten, NZZ vom 7. Mai 1939
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die Landesausstellung
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7 Peter Meyer, Die Architektur der Landes-
ausstellung — kritische Besprechung, in: Das
Werk 26 (1939), H.1, S.321-352, hier S.351
8 Sitzung betr. Landesausstellung 1939 der
Vorstinde des SIA & BSA (0.G.Z.) auf Ein-
ladung von Direktor Armin Meili, 30. 4. 1936,
Protokoll v. 4. 5.1936, gta Archiv, ETH Ziirich,
13-111-B-6.

9 Meyer 1939 (wie Anm. 7), S.321.

10 Peter Meyer, Schweizerische Landesaus-
stellung, in: Das Werk 26 (1939), H.5,
S.132.
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Bundesrat, sondern auch in einer entsprechenden the-
matischen Schwerpunktsetzung auf der Landesausstel-
lung 1939, wo der BSA gemeinsam mit dem STA in der
Unterabteilung «Plan und Bau» mit den Sektionen
«Die Titigkeit des Ingenieurs und des Architekten»
sowic «Stidtebau und Landesplanung» vertreten war.

Im Vordergrund der éffentlichen Selbstdarstellung
stand jedoch der massgebliche Anteil am Gesamtbild
der Landesausstellung, den sich der BSA — durchaus zu
Recht — zuschrieb. So fiihrte Peter Meyer im Werk be-
reits die grundlegende Entscheidung fiir die Situierung
des Ausstellungsgelindes am Ziirichsee allein auf die
«beharrlichen Bemiihungen» des BSA zuriick.” Auch
wenn diese Darstellung iiberzogen sein diirfte, hatte
sich die Ortsgruppe Ziirich doch mehrfach éffentlich
fiir dieses Ausstellungsgeldnde eingesetzt und unter an-
derem 1935 unter ihren Mitgliedern einen Ideenwett-
bewerb zur «Abklirung der Situation fiir die Landes-
ausstellung am See» durchgefiihre, dessen Beitrige der
Stadt vorgelegt wurden. Hinsichtlich der Konzeption
trat der BSA immer wieder fiir die dann auch realisierte
neuartige thematische Gliederung ein. Aus deren Be-
dingungen wiederum wurde eine méglichst frithzeitige
Beteiligung der Ausstellungsarchitekten auch an der
inhaltlichen Konzeption abgeleitet. Daraufhin konze-
dierte Armin Meili im April 1936 als frisch ernannter
Ausstellungs-Direktor den Vertretern des BSA und des
SIA, «dass die Architekten dieser Landesausstellung
nicht nur das Gewand, sondern auch die Seele geben
sollen».® Tatsichlich geriet die Landi zu einer Art Bau-
ausstellung des BSA. Von den 33 Architekten, deren
Portrits die NZZ im Mai 1939 zu einer Galerie der
Erbauer zusammenstellte, waren 28 BSA-Mitglieder,
angefiithrt vom Chefarchitekten Hans Hofmann. Und

so konnte Peter Meyer 1939 frohlocken, die Landes-
ausstellung sei «nicht nur ein nationales Ereignis ersten
Ranges, sondern auch die seit langem wichtigste kollek-
tive Leistung der schweizerischen Architektur»;?® sie sei
«ein Triumph des Werkbundgedankens und der Berufs-
auffassung, auf die sich der [...] BSA griindet».!®

Hochkonjunkturjahre

Die Friichte dieses Triumphs konnte der BSA nach dem
Krieg ernten, als er zum wichtigsten Reprisentanten
schweizerischer Baukultur im In- und Ausland wurde.
Bereits 1945 stellte er eine erste Ausstellung tiber mo-
derne Schweizer Architektur zusammen, die in Glou-
cester gezeigt wurde und danach durch Europa reiste.
Auch an der wichtigsten Wanderausstellung dieser Art,
der 1946 zuerst in London gezeigten, vom Departe-
ment des Innern zusammen mit der Pro Helvetia ver-
anstalteten «Switzerland Planning and Building Exhi-
bition», trat der BSA — neben dem SIA und der
Schweizerischen Vereinigung fiir Landesplanung — als
Partner auf. 1957 bestritt er gemeinsam mit dem STA
den Schweizer Beitrag zur internationalen Gemein-
schaftsausstellung «Die Stadt von morgen», die im Rah-
men der Interbau veranstaltet wurde. Und zwei Jahre
spiter iibernahm das Patronat der wiederum im RIBA
gezeigten Ausstellung «Industrial Architecture in Swit-
zerlandy, einer eidgendssischen Veranstaltung im Rah-
men der Londoner «Swiss Fortnight». Das wichtigste
Ereignis dieser Jahre in der Schweiz war die BSA-Jubi-
ldumsausstellung 50 Jahre Architektur, die von Ziirich
ausgchend bis 1961 durch das Land reiste und mit
deren Konzeption und Gestaltung Ernst F. Burckhardt
betraut worden war. Ziel war ein Uberblick iiber die
Entwicklung der gesamten Schweizer Architektur seit

deutsche bauausstellung berlin 1931

vlnrmationals susstelling e siidiebou wnd wohnungiwesan
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Umschlag des Katalogs zur Schweizer Abteilung auf der «Deutschen Bauausstellung» in Berlin 1931, Gestaltung Max Bill
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«50 Jahre Architekturs, erste Tafel mit Raumkreuz von Max Bill. - Bilder: Bernhard Moosbrugger/
Zoe Binswanger
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Entwurfsaxonometrie von Ernst F. Burckhardt fiir die Ausstellung «50 Jahre Architektur» am Ziircher Bellevue 1958
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" Hermann Baur, Der BSA — sein Wesen
und seine Tatigkeit, in: Werk 45 (1958),
H.9,S.298f, hierS.298.

12 Ebd.

13 Emst F. Burckhardt, zit.n.: Ausstellung

«50 Jahre Architekturs am Utoquai, in:
Volksrecht, 13. 9. 1958.

4 Heinrich Helfenstein, Bruno Jenni, Wemer
Oechslin, Luigi Snozzi, Schweizer Architektur,
in: Werk, Bauen + Wohnen 68 (1981), H.9,
S.6-8, hier S.8.

15 Architecture 70/80 Switzerland,
Basel/Boston/Stuttgart 1981, 2., erw. Aufl.
1982.

16 Ulrike Jehle-Schulte Strathaus, Heile Welt
der Schweizer Architektur, in: Werk, Bauen +
Wohnen 68 (1981), H.6,S. 8.

17 Auseinandersetzung mit Architekturin
der Schweiz, in: archithese 12 (1982), H 1.

1908 im internationalen Kontext. Als entscheidendes
Auswahlkriterium galt die kiinstlerische Qualitit, ent-
sprechend dem anlisslich des Jubildums weitum ver-
kiindeten Selbstverstindnis als «dsthetisches Gewissen»
der schweizerischen Baukultur. In drei Sektionen —
«Historische Entwicklung», «Gegenwart» und «Vision»
— wurden rund 220 Schweizer und rund 120 auslin-
dische Beispiele gezeigt. Unter dem Titel «Vision»
wurde «das bittere Kapitel «Architektur, die (zu Un-
recht) nicht gebaut wurde), intoniert [...]»,> unter an-
derem anhand von Le Corbusiers Plan Voisin, Mart
Stams Gegenentwurf fiir den Bahnhof Cornavin in
Genf und einem Projekt fiir eine Satellitenstadt im
Limmattal aus dem aktuellen ETH-Entwurfsunterricht
von William Dunkel. Nachdem der BSA zunichst an
eine Ausstellung im Kunsthaus oder im Kunstgewerbe-
museum gedacht hatte, entschied man sich schliesslich
fiir eine Freilichtausstellung am Utoquai beim Bellevue,
«'mitts under de Liit»."

Ein letzter Hohepunkt und zugleich der Schwanen-
gesang auf die Rolle des BSA als omniprisentem Re-
prisentanten nationaler Baukultur war die Expo Lau-
sanne 1964. In den engeren Kreis der Planung musste
sich der BSA regelrecht hineindringen. Als grossen Er-
folg konnte er dann Anfang 1959 die Ernennung seines
Obmanns Alberto Camenzind zum Chefarchitekten
verbuchen. Immerhin zwei Drittel der Sektorarchitek-
ten waren BSA-Mitglieder. Als Aussteller war der BSA
in drei Unterabteilungen prisent: der von Annemarie
Hubacher konzipierten Abteilung «Mensch und Haus»,
«Planen und Erhalten», an der auch die Vereinigung
fiir Landesplanung federfithrend mitwirkte und fiir die
Alfred Roth zustindig war sowie der Abteilung «Hoch-
und Tiefbau», um die sich Johannes Gass kiimmerte.
Von einer gleichsam umfassenden ideellen und mate-
riellen Einheit von Ausstellung und BSA wie bei der
Landi 39 konnte aber keine Rede mehr sein — und war
es auch nicht. Zwar beschrieb sich der Verband in dem

Abteilung «Planen und Erhalten» an der Expo Lausanne 1964. - Bild: Stamm & Saxod
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fiir Lausanne produzierten Faltblatt nach wie vor als
nationales Regulativ fiir qualitdtvolle Architektur, be-
tonte aber jetzt seine Rolle als exklusive Vereinigung der
Besten: Der BSA «ist ein relativ kleiner Club» und «er-
hebt nicht den Anspruch, die Gesellschaft der Architek-
ten an sich zu sein, wie das etwa der BDA fiir Deutsch-
land ist. [...] Entlastet von vielen wichtigen Anliegen,
deren sich der SIA annimmt, kann nun der BSA in
grosser Freiheit sich den ideellen Dingen des Berufes zu-
wenden. Er bildet gewissermassen die Avantgarde,
die immer wieder in Neuland vorstosst, Ideen zur Dis-
kussion stellt. So wurden der BSA und seine Orts-
gruppen zum architektonischen Gewissen unscres
vielfiltigen Landes.»

... zwischen den Stiihlen ...

Was seine Ausstellungen betrifft, so hat der BSA in die
1964 beschriebene Rolle augenscheinlich nicht recht
hineingefunden. Als verpasste Chance muss die zuerst
1981 in der Kunsthalle Basel gezeigte Ubersicht «Bauen
70/80 in der Schweiz» gelten, eine Wanderausstellung
der Pro Helvetia, fiir die der BSA mit dem Patronat
auch die Verantwortung fiir die Konzeption iibernahm.
Aus der zunichst geplanten problemorientierten und
kontextualisierenden Analyse sowie der — intendiert
subjektiven, an der Tessiner Tendenza ausgerichteten —
Wegweisung aus der diagnostizierten Krise der Archi-
tektur wurde schliesslich eine weit herum kritisierte Pa-
rade «von prisentablen Schaustiicken [...], die einmal
mehr den hohen Standard usw. der Schweizer Archi-
tektur dokumentieren sollten». Die Bruchlinie verlief
offenbar teils mitten durch den BSA. Allgemein sicht-
bar wurde sie durch den Riickzug von Luigi Snozzi und
seiner Mitarbeiter Heinrich Helfenstein, Bruno Jenni
und Werner Oechslin aus dem Kuratorenteam. Ubrig
blieb Werner Blaser, der auch den Katalog verfasste.”
Das von Paul Hofer auf seiner Vernissage-Rede () ein-
geforderte «Recht auf Gegendarstellung»'® wurde zu-
mindest teilweise eingeldst: Das Team um Snozzi konnte
sein Konzept einige Monate spiter nicht nur in Werk,
Bauen + Wohnen publik machen, sondern bestritt damit
auch ein Heft der archithese.”” In der dort zusammen-
gestellten Synopse findet sich unter anderem der Wett-
bewerbsentwurf von Botta und Snozzi fiir die Erwei-
terung des Ziircher Hauptbahnhofs und damit ein
Projekt, das sich fiir die urspriinglich geplante Diaschau
geeignet hitte, in der unprimierte Wettbewerbsent-
wiirfe als Beispiele einer «Art von (Untergrundarchitek-
tur» pramierten Projekten gegeniiber gestellt werden
sollten.

Von solcher Subversivitit war die BSA-Ausstellung
zum 100-jahrigen Jubildum weit entfernt. Sie war auch
weder als analytische Bestandsaufnahme noch als pro-
grammatischer Blick in die Zukunft angelegt; sie war
ein Statement, mit dem sich der BSA einmal mehr als
Bund von «Uberzeugungstitern» im Dienst der Schwei-
zer Baukultur prisentierte. ]



résumé oA |a rencontre du public» Les expositions
d'architecture et d'urbanisme de la FAS Nous pouvons distin-
guer deux types principaux d'expositions FAS: les expositions
collectives dans lesquelles I'association se présente comme
instance de la culture architecturale nationale et les exposi-
tions thématiques, en particulier d'architecture et d'urbanisme.
Les premiéres furent deux expositions collectives couronnées
de succes, I'une au musée des arts appliqués a Zurich en 1909
et l'autre a I'exposition nationale a Berne en 1914. Les années
1920 et 1930 furent marquées par des expositions exigeantes
au plan conceptuel et programmatique sur le théme de I'urba-
nisme et de I'aménagement du territoire. Dans ce domaine, la
contribution la plus importante fut I'exposition d'urbanisme
au Kunsthaus de Zurich en 1928, suivie d'une présentation
dans le cadre de la «Deutsche Bauausstellung» a Berlin en 1931
Les expositions participaient de I'engagement de la FAS en
faveur de I'institutionnalisation de I'aménagement du terri-
toire. L'exposition nationale de 1939 devint une sorte d'expo-
sition d'architecture FAS. Elle s'était engagée pour que I'em-
placement soit en bordure du lac et que I'exposition soit
articulée par thémes. Enfin, ce fut aussi dans ses rangs que l'on
recruta la plupart des architectes d'exposition. Aprés la guerre,
la FAS devint le représentant le plus important de la culture
architecturale suisse a l'intérieur et a l'extérieur des frontieres.
L'Expo de 1964 a Lausanne marque la fin de cette phase. Dans
I'exposition suivante, la FAS ne réussit pas a répondre au réle
d'élite avant-gardiste qu'elle s'était attribuée: La tentative de
réaliser une exposition analytique et programmatique de
I'architecture en Suisse des années 1970 échoua en 1981.
Avec sa prise de position a l'occasion de ses 100 ans, la FAS
s'est, une fois de plus, présentée comme structure portante de

summary - “Making public" The architecture and urban
planning exhibitions of the FSA There are two principal types
of FSA exhibitions: collective exhibitions, in which the asso-
ciation presents itself as an important representative of the
national culture of building; and thematic exhibitions, above
all in the areas of urban design and construction. The start
was made in the form of two successful collective exhibitions
in the Ziirich Museum of Applied Arts (Kunstgewerbemuseum)
in 1909 and at the Landesausstellung (National Exhibition) in
Bern in1914. In the 19205 and 305 exhibitions on the themes
of urban design and regional planning with high aspirations
in terms of both concepts and programme played an increa-
singly significant role. The most important contribution in this
area was the urban planning exhibition in the Ziirich Art Mu-
seum (Kunsthaus) in 1928, which was followed by an appea-
rance at the German Building Exhibition (Deutsche Bauaus-
stellung) in Berlin in 1931. These exhibitions represented a part
of the FSA's commitment to institutionalising the process of
regional planning. The National Exhibition in 1939 developed
into an exhibition of buildings designed by FSA members, who
lobbied for a thematic structure of the exhibition and for its
site by the shore of the lake of Zurich. Most of the architects
represented in this exhibition came from the ranks of the FSA.
After the war the architect's federation became the most im-
portant representative of Swiss architecture at home and
abroad. This phase came to an end with the Expo Lausanne in
1964. There the FSA laid claim to a role as an avant-garde elite,
which it was unable to play in the exhibitions that followed: an
attempt made in 1981 to produce an analytical and program-
matic exhibition of Swiss architecture of the 1970 proved a
failure. With its statement on its 100th anniversary the FSA
presents itself once again as an important representative of
Swiss architecture. |

la culture architecturale en Suisse. |
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Luigi Snozzi, Layoutskizze einer Ausstellungstafel fiir <Bauen 70/80 in der Schweiz». - Bild aus wbw g|1981, Forum S.8

Der BSA stellt aus

9]2008 werk, bauen + wohnen 77



	"under d'Lüt" : die Architektur- und Städtebau-Ausstellungen des BSA

